
Das Institut für Hydraulische
Strömungsmaschinen kann .mit

Danachginges ungefähr imDrei
Jahres-Rythrnus weiter: Nachder
F&E-Stelle leiteteerdas Ressort
Techni.sche Entwicklung imGe
schäftsbereichGebäudetechnik,
wobei der größere· Teil seiner
Mannschaft in Frankreich saß
und er fast 'die Hälfte seinerZeit
auch. In diesem Job oblag ihm
neben der Produktentwicklung
auch die fertigungstechnische
Reorganisation des französi
schen Zweigwerks und die
Produktbetreuung. An dieseStel
le schloß sich dann die bereits
eingangs skizzierte General
Management.:.Funktion an, von
der er nach Graz wechselte.

Wo er hin will

zuprobieren, ober überhaupt für
einen Abteilungsleiterposten in
Frage kam, \ bewarb sich und
wurde zu seinereigenen Überra
schung genommen, hoffen wir,
daß es sich bei dem Glück um
das Glückdes Tüchtigen handel
te. Das verbindendeElementvon
der Luftfahrt zum Maschinen
spnch Pumpenbau war die
Strömungstechnik.

Nach fast drei Jahren meldete
sich aber doch erneut der wis
senschaftliche Eros und Jaberg·
wollte den pragmatischen Lö
sungen, zu denen sich ein Inge
nieur oft gezwungen sieht, n~h
eine wissenschaftliche Basis .
verpassen und wechselte an die
schon bekannteUniversitätStutt
gart. Symptomatisch für die
Gründe dieses Wechsels zurück
an die Almamater ist die Anek
dote, daß die Schaufelkühluilgs
jungs den Kollegen aus der In
formatik einmal erzählten: daß
sie bis 25° an die zulässige
Materialtemperaturgehen, diese
aber nur auf 50° genau berech
nen können. ,,1a wissen denn das
die Piloten?", fragten konster
niert die Informatiker zurück.
Die fehlende Sicherheit bringt
übrigens der Versuch. Die For~

schunganderUniStuttgart, wie
der aufdem GebietderLuft- und
RauInfahrt, befaßte sich mit der
numerischen Berechnungturbu
lenterreagierender Strömungen
mittels der Navier-Stokes-Glei
chungen und dem Studium des
schwäbischen Gemüts unter be
sonderer BerüCKsichtigung der
Stuttgarter Beisln.

Als die Arbeit in ihren wesentli
chen Teilen "im Kasten" war,
orientierte sich unser Freund
bereits ein Jahr vor Ablauf sei
nes Forschungsvertrages zurück
in dieIndustrie, weil nach seiner
Ansicht doä"die Musik spielt",
eine Ansicht die er auch heute
noch vertritt. Jaberg antwortete
aufeine entsprechende Anzeige
der Firma KSB um einmal aus-

tete dann bei MTU auf dem Ge
biet der Schaufelkühlung, im
wesentlichen für das Tornado
Triebwerk.

Neue

Wo er herkommt

Betrachten wir uns den Lebens
lauf dieses Herren näher: Nach
Abiturund Wehrdienst studierte
Jaberg Luft- und Raumfahrt
technik an den Universitäten
Stuttgart, Southampton und TU
München, wo er das Diplom in
dieser Studienrichtung erwarb.
Inzwischen schrieb man dasJahr
1978 und unser Kandidat zählte
26 Lenze. Die Diplomarbeit
schrieb er bei MTU Müncben
über die Filmkühlung von
Turbinenschaufeln und maclite
dadurc~ bei der Firma einen so
schlechten Eindnick, daß man
ihn direkt behalten hat. Er arbei-

r Vakanz von über ei
at Helmut Jaberg als
rvon Univ.-Prof. Dr.
hard Ziegler die Lei
stituts übernorrimen.
ell gibt er Auskunft

elbst und{He Lage am
dieser Übergangs-

Helmut Jaberg ist 42 Jahre alt
und arbeitete his Ende Dezem
ber letzten Jahres bei der ~irma
KSB Aktiengesellschaft, einem
weltweit aktiven Pumpenbauer
mit ca. 2 Mrd. DM Umsatz.
Jaberg leitete dort als Direktor
und Prokurist das Geschäftsfeld
Industrietechnik mit einer Um
satzverantwortung deutlich über
100Mio. DM und der Ergebnis
verantwortung, die auch in den
(hoffentlich zurückliegenden)
wirtschaftlich schwierigen Jah
ren ganzordentlich gebleiben ist.
In dieser Funktion war er für
mehrere Marktsegmenteeuropa
weit zuständig, von Marketing
und Strategie über Weiterent
wicklungbiszum Kundendienst.
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seiner Mannschaft und deren'
KnowHow sowie seinerexperi
mentellen Al,lsstattung mit Fug
und Recht als leistungsfähig be
zeichnetwerden. Diezukünftige
Arbeit des Instituts unter dem,
auch als ,,Elftes Gebot" bekann
ten, Motto: "Tue Gutes und rede
darüber" stehen. Diese Aussage
muß in ihrerGänzegesehen wer
den, sagt sie doch aus, daß nur
Gutes zu tun nicht ausreicht,
we!ID es niemand merkt, weil
dann der Ruf leidet. Nur z~ re
den, aber; wie die ,,Preißen" sa
gen; keine Butter bei die Fische
zu tun; geht auch nur kurze Zeit
gut, und man wird als Hochstap
lerenttarnt. Es muß also in wohl
ausgewogenem Maße beiden
Kriterien RechDung getragen
werden.

Die Aufgabe der Universität ist
nach Jabergs Auffassung von
dreierlei Gestalt: Lehre, Grund
lagenforschung und Industrie
forschung. In der Lehre soll den
Studenten das Wissen vermittelt
werden, das sie in die'Lage ver
setzt, in der Industrie oder auch
in der Forschul1g ihren Aufga
ben nachgehen zu kÖnnen. An
diesen Praxisforderungen muß
sich die L~hre ausrichten. Man
kann die Studenten aber nur auf
die Industrie vorbereiten, wenn
man selbst mehr oder weniger
nach industriellen Maßstäben
arbeitet, bei allem Unterschied
zwischen Industrie und Univer
sität. Die Industrie zieht sich aus
Kostengründen mimer stärker
aus der Grundlagenforschung
zurtick, so daß die universitätere
Forschung besonders Gewicht
bekommt. Die Industrie
forschung wird von außen an die
Universität herangetragen, ver
langt aber gute Kontakte zwi
schenAuftraggeberundUni,weil
man einem Unbekannten keine
wichtigen Aufträge erteilt. So
mitkann die UniversitätiIi allen
drei Bereichen einen geradezu

: unverzichtbaren Beitrag dazu
leisten, daß "die Musik ·in der
Ind~strie weitet spielt": Iß die':

J I,

sem Sinne sind die Kunden der
Universität die Studenten und
die lJ;,ldustrie, 'wobei sich die In
du~trie zusammen mit der öf
fentlichen H;and gleichzeitig in
derRolle des Sponsorsbefindet.

Arbeitsgebiete des
Instituts

Das Institut hat bisher fast aus
schließlich aufdem Gebiet Hy
draUlische Turbinen gearbeitet '
und sich hiereinen hervorragen~

den Ruf erworben. Angesichts
. der Bedeutung der Wassericraft

in Österreich wird an diesem
Schwerpunktauch festgehalteil,
gl~ichwohl wird er sich etwas
verschieben, weil Pumpen zu
künftig eine etwa gleichgroße
Rolle spielen sollen. Darin spje
gelt sich die wirtschatuiche Be
de,utung der PunipenJwitler und
das Ziel, die Studenten praxis
nah auf die berufliche Zukunft
vorzubereiten.

\. '

Die Arbeit des Instituts für Hy
draulischeStrömungsmaschinen
wird sich aber nicht an Produk
ten' sondern an vierübergreifen
den Arbeitsgebietenorientieren,
so daß hinsichtlichderAnwend
barkeit eine große Flexibilität
erhalten bleibt: '

Unter Strömungsberechnung
sinddiebewährtenVerfahrenwie
Singulari täten verfahren,
Stromlinienkrümmungs
verfahren oder
Grenzschichtverfahren genauso
zu verstehen wie die Lösung der
Navier-Stokes-Gleichung, letz
tere wird sicherlich inderGrund
lagenforschung am Institut zu
künftig an Bedeutung gewinnen.
Gewissermaßen. als ~,spin off'
dieses Arbeits$e~letesergibtsich
die numerische.F1ächendarstel
lung zur Vorl>'ereiiung der Ferti-

-/

gung.,
-... . .

DieAnlagentechnikgehtausvon
. deraniInstitutbestensbeherrsch
',ten'Drucksto.ßt>ereclin~I1g''her

vor und wirct...sich s~ssive in,
I' 'I'·

die Wechselwirkung Pumpe
Anlage z.B. in Kraftwerken;
Verfährenstechnik oder
Gebäudetechik vorarbeiten, um
das Schwingungsverhalten die
ser Anlagen als Ganzes zu er
fassen.

Die Versuchstechnik wird sich
wie'bisher der experimentellen
Untersuchung der Strömungen
inTurbinen,.Pumpen und Arma
turen widmen, wobeidas Institut
zukünftig über die neuesten
Meßmethoden vyrfügen wird:
Laser-Doppler-Anemometie,
Druckmessung im rotierenden
System, räumliche
Hitzdrahtmessungen. Ein
SchwerpunktderArbeit wird im
Laufe der Zeit die Erforschung
instationärer Phänomene in hy
draulischen Maschinen werden.

Bnter Maschinentechnik -sind
gemäß dem Aufgabengebietdes
In,stituts natürlich nur Fragen
hydraulischerMaschinen zu ver
stehen. Das heißt hier, daß Fra':
gen der Dichtheit untersucht
werden, weil das ingenieur
wissenschaftlicheProblemeines
Durchgangs einer rotierenden
Welle durch eineWand immmer
noch nicht überall befriedigend
gelöst ist. Außerdem werden die

,Lagerungen gerade hoch bela-
steter und sc;hnelldrehender hy
draulischerMaschinen sowiedie
Beherrschungder hydraulischen
Kräfte eine Rolle spielen.

Auf geht's

, Dies Arbeiten werden, um über
triebenemOptimus gleichzuvor
zukommen, nichtüberNachtauf
gegriffen oder gar gelöst. Viel
mehr sinddiese Aufgabengebie
te mehr als Ziele zuverstehen,
die entsprechend der Kapazität
nach und nach angegangen wer-

, den. WesentlicheTeile aus allen
GebietenderLehre, Grundlagen
und Industrieforschung werden
mit StUdenten im Rahmen von
Diplomarbeiten behandelt, be
reits jetzt sind am Institut drei

,



Arbeiten ausgeschrieben., Stu
denten werden auch zurBehand
lung dieserThemen eine Anstel
lung am Institut erhalten, hier
sind ebenfalls zwei Stellen ab
sofort zu vergeben. Diplomar
beiten sind übrigens des öfteren

remuneriert, auch wenn es auf
dem Aushang nicht ausdrück
lich angegeben ist. Rücksprache
lohnt sich immer. In jedem Fall
handelt es sich nach Meinung
von Prof. Jaberg um reizvolle
Arbeiten mit Praxisbezug, die

denbearbeitendenStudentensei
nem zukünftigen Arbeitgeber in
der Industrieempfehlen. .

• Prof.laberg
Inst. f. Hydraulische

Strömungsmaschinen
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Aus den ein~

gerreichtenAn- .
trägen der letz
ten Jahre l~t

sich auch der Trend erkennen,
daß die meisten Antr~gstellerfür

die Studienrichtung Mb-Wi ein
reichen, einige VT-Leute sich
darum bemühen, doch mit Ab
stand die wenigsten Anträge aus
dem "reinen" Maschinenbau
kommen. Dies bedeutetaberan
dererseits, daß für Kollegen der
Richtung Mb (WFG egal) auch
bei nicht eklatant "Über"durch
schnittlicher Leistung, daß die

. Wahrscheinlichkeit auf Zu
Adäquat gilt für einen Antrag, teilungeinesLeistungsstipsnicht
der sich ausschließlich auf unerheblich ist. Im Zweifelsfall
Prüfungsleistungen aus dem 1(. einen Antrag stellen, verlieren
Abschnitt bezieht, als oberes kann man dadurch· nichts, das
Limiteine Studiendauervonbis.:"--schliinmste was passieren kann,
her maximal sechs Semester. ist, daß der Antrag nicht berück
Sollte aber bei dem einen oder sichtigt wird.
anderen Kollegen der erste Ab- .
schnitt etwas länger gedauert Für nähere Informationen schau
haben, imzweiteodann abersich in der Fachschaft vorbei Ueden
der große Prüfungserfolg einge- Montag ab 19:30 Uhr im 324er,

, stellthaben, be- soferne nicht gerade. Ferien,
steht durchaus Ostern oder Weihnachten am 
einerealistische Kalender stehen). AberVorsicht,
Chance aufZu- . da wir aufgrund ständigen
~eilung eines Mitarbeitermangelseinfürchter
Leistungssti - lieh frustrierter Haufen sind, stür
pendiums, so- zen wiruns wie wilde Tiere auf
langedas zwölf- jedes neue Gesicht, das Opfer
te Semester. wirdsodannanQieTÜfegekettet
nicht über- ~d unter Androhung bestiali
schrittenwurde. scher Maßnahmen zur soforti

gen Mitarbeit in der Fachschaft
gezwungen.

Ausschreibungstextdie Klausel
'bezugnehmend aJ,lf die Über
schreitung der "zulässigen
Studiendauer" unberücksichtigt.
Im We'sentlichen bedeutet das
allerdings, daß (von wenigen
Ausnahmen abgesehen), ab 12
Semester die Studiendauer als
überschrittenangesehen wirdund
demzufolge ein Zwölf- oder
Höhersemestriger nicht mehr
gereiht wird.

, , Fristen, ...

stungsstipendien
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lieh werden von der
.on für Leistungs- und

endien für "Über
'ttliche" Studienleis
sprechende Stipendi
Regel zu je 10.000

rgeben. Dabei komint
entliehen darauf an, .
viele SWS mit mög
n Noten in möglichst·

kurzerZeitgesammeltzu haben.
Einzelne notenmäßige Ausrut
scher spielen eher eine unterge
ordneteRolle.

Die genauen formellen Bedin
gungensinddenMitteilungsblät
tern der TU-Graz, sowie den
Aushängen~Schaukasten des
Instituts von Prof. lericha (Vor
sitzender der Leistungsstip.
kommission) zuentnehmen(auch
.im 324er gibt es ein Exemplar
davon). Leider bleibt in diesem
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